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Das Zweıte Vatikanische Konzıil hautnah erlebt

eım Schlussexamen wurde ıch 1952 1M Kirchenrecht gefragt, W as iıch VO Okumeni-
schen Konzıil wI1sse. Ich War gul vorbereitet und konnte eıne befriedigende Antwort gC-
ben. Ich hätte mır aber nıcht traumen lassen, Derartiges einmal erleben un:!
gar dabe: mıtzuarbeıten. Die Katholische Kırche, für deren Dıiıenst iıch mich damals

schien als eine Art Idealbild eines Pontitex max1ımus. Ich lernte ıh 1958 1n einer Priıvat-
bereit machte, War straff geführt durch Papst 1US XIL mıt seiıner Kurıie. 1US CLE CI -

audiıenz kennen. Als die Kardıinäle ach dessen 'Tod den be1 uUu1ls tast unbekannten Patrı-archen Angelo Giluseppe Roncallı erwählten, sprach INan mitleidig VO einem ber-
gangspapst. ber 1in se1ın Pontitikat tiel das wichtigste kirchengeschichtliche Ereign1s des
20 Jahrhunderts.

Be1 einem Gottesdienst 1in St Paul VOT den Mauern 25 Januar 1959 verkündete O7
dre1 Vorhaben: eın Okumenisches Konzıil,; eiıne römische Diözesansynode ZEWI1SSE-maßen als Vorübung un die Revısıon des Kırchlichen Gesetzbuches. Dıi1e 4LL1LWC -
senden Kardıinäle un: andere Kurienmitglieder, die das hörten, eher schockiert
als ertreut.

Die Verantwortlichen 1mM Vatikan, VOL allem die Ingenieure, echniker un: Bauleute,
die Gendarmen und die Sanıtäter ekamen wahrscheinlich schlaflose Nächte. Wıe sollte
das gehen? alt doch die Basılika San Pıetro 1n dreı Jahren eınem Konferenzsaal
für 3000 Konzilsteilnehmer herzurichten.

Die Bıschöfte des Erdkreises wurden aufgefordert Themen NCNNECI, die Zur era-
tung kommen sollten. 59 Schemata 1in 15 Foliobänden lagen schliefßlich VOT.

uch die nıcht katholische Welt begann sıch für das Konzıl interessieren. Nıcht
wenıge Repräsentanten anderer Kırchen wurden als Beobachter eingeladen. 1961 veröf-
tentlichte der evangelısche Pfarrer Richard Baumann in Tübingen zehn Wünsche das
Konzil:

dass 1n der katholischen Kirche be1 den ÄII'IICCI' n der Gedanke des Dıienstes betont
Wer C
ass beim Konzıil das Versagen und Versiumen 1im Lauf der Geschichte zugegeben
wiırd.
ass die biblischen Studien betont werden un! VOI allem der Umgang mıt der Bıbel
durch die Laıen, die Gewichtung des Wortes (sottes.
dass in der Liturgie durch Verwendung der Muttersprache eine aktive Teıilhabe gebe.dass Christozentrik VOT Mariozentrik steht.

Ile Wünsche VO  z Pfarrer Baumann wurden ertullt.
Am 441 Oktober 19672 WAar 6r weıt. Der Vatıkanstaat War gerustet für das oröfßßste

Parlament, das ort Je stattgefunden hat Am orgen des Eröffnungstages W ar 65 trübe
und regnerisch. Eınıige dachten, annn werde sıch das »spettacolo« ohl ın Grenzen hal-
te  5 ber als der Eiınzug der Z weıß gekleideten Mıtraträger begann, brach die Sonne



276 UHLBACHE

durch und 65 wurde C111 schöner Tag Den Anblick dieser Prozession VO Bischöten aus

aller Welt werde ıch N1E VELSCSSCH.
Schon übernächsten Tag begann der Konzilsalltag twa 60 Omnibusse und

zahlreiche Privatwagen sammelten die Konzilsväter ihren Quartieren und brachten
S1IC z Petersplatz Wır Assıgnatoren hatten anfangs CINISC Mühe, den Bischöten —

hand des Adressbuches ıhre Plätze ZC1gCN Das Regolamento hatte bestimmt
dass die Bischöte ıhre Plätze entsprechend iıhrem Weiıhealter einnahmen So konnten
keıine Nationalblöcke entstehen Den 480 iıtalıenıschen Konzilsvätern standen 1Ur

etwa SO deutsch sprechende Bischöte gegenüber
Die Trıbünen auf beiden Seıten des Langschiffs VO  3 St Peter komfortabel

ausgestattetl, MI1t bequemen Klappsesseln Farbe An der vorderen Brüstung hatte
jeder e1in Klapptischchen ZU Auflegen der TLexte und Magnetstift MIt dem I11all

auf den ausgeteilten Stimmkarten dreı Abstimmungsmöglichkeiten hatte: Placet (Ja), NO  a

placet (neın) und placet ı modum Ja, MIt Anderungsvorschlag, der anzufügen war).
Ausgeteıilt und eingesammelt wurden diese Stimmkarten VO u1ls Assıgnatoren. Dıie
Karten kamen 1ı1115 Rechenzentrum. Das Abstimmungsergebnis lag bıinnen tünt ınuten
VOL IDIT: Modı wurden VO den Perıtı, den Konzilstheologen verfasst die ıhre
Plätze auftf beiden Seıten ber den Bischöten hatten Eıner der Fleißigsten ıhnen
WAar arl Rahner, der Modı auch selbst den Quartieren verteılte FEınmal War ich
ML ıhm die Mıttagszeıt uUuNserTeMNl Bischofswagen Lerweßps, Modı verfte1l1-
len uch der damalige Protessor Josef RKatzınger erarbeitete solche Modi Er W arlr der
Konzilsberater VO  — Kardınal Frings

Die vatıkanısche Druckere1 leistete Ungeheures Dıi1e orgen Sıtzungstages
eingebrachten Textänderungen lagen schon nächsten orgen druckfrisch VOIL, un
WIT Assıgnatoren hatten S1C verteılen Neben den Konzilsvätern un: den WEelilsen Pe-
L11 gehörten WITI, die etwa 50 JUHNSCH Priester ZU » Fuflßßvolk« MI1t den apst-
lıchen Gendarmen, den Sanıtätern un! Feuerwehrleuten Wır traten uns manchmal —
(eTr den TIrıbünen treundschattliıchem Gespräch Dort ertuhr I11all auch die
Konzilswitze ach kontroversen Auseinandersetzung zwiıischen Kardıinal Frings
un! Kardınal Ottavıanı, dem hef der Glaubenskongregation hiefß C5S, (OOttavıanı SC1 ZU
Haarschneiden beım Friseur SCWESCIL und ach der Behandlung habe der Fıgaro gefragt
»Emınenz möchten S1e och 1116 Fringsione (ıtal Friızzıone, Einreibung) MmMi1t K Öl-
nısch Wasser? »Ich habe schon CINHNE bekommen« soll Ottavıanı DESARL haben

Die Generalversammlungen wurden 0O Uhr eröffnet MITL Heıiligen Messe
Danach wurde das Evangelienbuch tejerliıchen Prozession VOT dem Altar
inthronisiert Das Wort (sottes sollte den Vorsıtz einnehmen

Abwechselnd MmMIit der römischen Liturgıe wurde die Messe oft auch 11-
talıschen KRıtus gefeiert Ich mich C1INEC Messe alexandrıinıschen Rıtus, BC-
staltet VO Priestern und Seminarısten des äthiopischen Seminars Dıi1e JUHNSCHI. Leute be-
gleiteten ıhren Gesang MItL Irommeln un! anderen Rhythmus Instrumenten Di1e Musık
War hinreißend, dass bald alle Konzıilsväter MIt rhythmischem Klatschen den (22-
Saıg ein.  ten. Den Generalsekretär, Erzbischof Felicı veranlasste 1es
Verweıs.

Das Regolamento sah VOI, dass jeder Redebeıitrag ZWE1 Tage vorher beım Generalse-
kretär einzureichen WAar Die Redezeıt WAar anfangs auf zehn spater auf acht ınuten
begrenzt Wenn Mahnung überzog, wurde das Mikrophon abgeschaltet )as
1ST auch Kardıinal Ottavıanı einmal Eınıge Konzilsväter erzielten besondere
Aufmerksamkeit, etwa Bischof de Smedt VO rügge In der Diskussion die Kır-
chenkonstitution AUS dem Text der ursprünglichen Konzilsvorlage tolgenden
Satz
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»So schreıitet dieses CUur Volk, die Kirche Ora  9 nıcht W1e€e eiıne In Verwirrung SCIA-
tene Masse, sondern W1e€e eın wohlgeordnetes Heer, welches genährt mıt der geistlichen
Speise und getränkt 4auUus dem ıhm folgenden geistlichen Felsen Christus, die Ptorten der
Hölle un die Angriffe Satans als Sıeger überwindet un! bıs Z Ende der Welt tort-
dauert.« Dieser Text rief große Heıiterkeıt be1 den Vaätern hervor. Trıumphaliısmus
nannte de Smedt eiıne solche Redensweıse, die INan künftig meıiden musse. Der Herr
selbst spreche VO der kleinen Schar 1n Bedrängnissen. Die Kirche 1ın der Welt se1 eıne
Kırche der Armen, eine Multter aller Menschen. Unschwer se1 nachzuweısen, ass die
außere Gestalt der Kırche in 2000 Jahren nıcht ımmer strahlend und sıegreich Wal, SO1I1-
ern gekennzeichnet VO  z menschlicher Gebrechlichkeit und Unzulänglichkeit.

Den Klerikalismus mahnte Bischof de Smedt ebentalls Dıie tradıtionelle Auftas-
SUNg VO  3 Kırche stelle sıch dar als eıne Pyramide mıt dem Papst der Spıtze und dem
olk (sottes als Basıs. Das christliche olk erscheıne NUr rezeptiV, pasSıV. Er halt dage-
SCIL, 1mM künftigen Leben se1 die Hıerarchie gegenstandslos. Was bestehen bleıibt, 1st das
olk Gottes, W as vergeht, der Dienst der Hierarchie. apst, Bischöfe, Priester un! Laıien
selen Zzuerst Gläubi

Und schließlich kritisıerte den Juridismus 1n der vatikanischen Vorlage. Er hielt
eine rein juridische, ach Rechtsgrundsätzen fragende Denkweise für nıcht mehr Lrag-

AL
Die Maternıtas ecclesiae se1 der Grundgedanke der christlichen Lehre VO der Kır-

che Ile Getauften seıen Kınder der Kırche. Dieses Band der Zeugung gehe nıemals
verloren und arum auch die Liebe der Multter Kırche gegenüber ıhren Söhnen und
Töchtern, selen S1e ahe der ftern

Bischot de Smedt erhielt dafür mıinutenlangen Beifall der Konzilsväter. Er hatte of-
tenbar allen A4aUs dem Herzen gesprochen. Das veranlasste den Generalsekretär die Väter
ZUur Mäßigung aufzuruten.

Am spateren Vormuittag verspurten manche Väter das Bedürfnis, die Füße eın wen1g
vertreien. In den breıiten Gängen hinter den TIrıbünen zab 6S Gelegenheıit, auch in

kleinen Gruppen weıter diskutieren. In den Seitenflügeln der Basılıka yab 6S Zzwel
Kaffee-Stuben, bald bezeichnet als Bar Jona un:! Bar Abbas Dort yab 6S Espresso, (a
pucc1ıno, Tee un alle möglichen nıchtalkoholischen Getränke nebst verschiedene Back-

Gegen 10.30 Uhr die ars me1lst überfüllt
ber und getrunken wiırd, z1bt auch menschliche Nöte So yab 65 1mM

rechten Seitentflügel eıne sehr grofße Toiletten-Anlage VOIL der oft Warteschlangen ent-
standen. Ich erinnere mich eıne Geschichte. Es War die Zeıt, die Konzilsvä-
ter schon öfters die Abstimmungen praktiziert hatten mıiıt Placet, Non Placet, Placet
1Uxta modum. Eın ıtalienischer Bischot WAar der Erste 1n der langen Reihe der Warten-
den, als sıch Ende der Reihe eın Kardinal anstellte. Mıt einer großzügigen (Geste lud
der Bıschof den Kardıinal e1ın, ach kommen. och die Eminenz laut:
»Danke, aber 1er sınd WIr alle gleich« Eın anderer Bischoft 1n der Wartereihe machte
laut die Bemerkung:

»]uxta modum, Eminenza!«
An den Nachmittagen fanden meIlst Kommıissıonssiıtzungen Am Abend yab

manchmal eın gemeinsames Mahl der Konzilsnachbarn. Die Konzilsväter aus den Ent-
Wicklungsländern tanden anhand des Adressbuches bald heraus, die deutschen Bı-
schöfe saßen. Und S1€e kamen mıiıt iıhren Nöten VOTL Begınn der Sıtzung oder 1in Pausen
hinter die TIrıbünen. Da WAar eıner, dessen Kathedrale beım etzten Taıtun das ach
verloren hatte. Eın anderer brauchte dringend eın Fahrzeug. Der Drıitte
nıcht, w1e künftig seın Priesterseminar tortführen sollte. Der unmıttelbare Nebensıt-
zer me1lnes Biıschofs, arl Joseph Leiprecht, hatte eıne ganz spezielle Methode, seıne
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Bıtte anzubringen. Es War Bischoft Manuel Tato VO Santıago del Estero 1in Argentinien.
Er stellte eın kleines Biıldchen mıt eiıner Darstellung des heiligen arl Borromaeus VOT

sıch aut und sobald se1ın Nachbar Leiprecht erschien, betete er laut: »Heiliger arl Bor-
LOINACUS bewege meınen Freund Carl,; ass MI1r Zzwel Priester schickt.« In der drıtten
Sitzungsperiode 1964 erfüllte sıch se1ın Wunsch. Wwe1 Priester UulNseceIerI Diözese Jose
Majer und Gerhard Vogt reisten ach entsprechender Vorbereitung ach Argentinıen,

ort eine Pfarrei übernehmen.
Ich hatte 1im Konzıil nebenbe!1 auch den Auftrag meılnes Bischofs, die Bittgesuche

ammeln un: ach Rückkehr autzuarbeıten. Daraus entstand meın spateres Arbeitsfeld
1mM Ordınarıat, nämli;ch die orge für Unternehmungen der 1ssıon und der Entwick-
lungsförderung in aller Welt, un:! die Seelsorge für die katholischen Ausländer.
»Rottenburg weltweıt« wurde schon bald ach Konzilsende eın Werbeslogan unNnserer

Diözese.

Was hat das Konzıil MIr gebracht?
Das /weıte Vatikanische Konzıil hat 4aus einer unıtormen, römisch-katholischen Kirche
eiıne Weltkirche gemacht. Das Prinzıp Ortskirche ITA 1Ns Bewusstseın. In der Kırchen-
konstitution heifßt CS » Die Kırche Christı 1st iın allen rechtmäßigen Ortsgemeinschaften
der Gläubigen anwesend, die in Verbundenheit mi1t ıhren Hırten 1mM Neuen Testament
auch selbst Kırchen heißen«. In der Peterskirche wurde diese weltweite Dımension -

Kıirche hautnah spürbar. Dıie Kollegialıtät der Bischöte wurde praktizıert.
Der Dialog mi1t den übrıgen christlichen Kırchen, mıiıt den nichtchristlichen Relig1i0-

LE un:! mi1t der modernen Welt kam in überzeugender Weıse Z Ausdruck.
Die traditionelle neuscholastische Theologıe wurde erganzt, Ja PFSCLZL durch

eıne LICUC Theologıie des Konzıils. Die Zulassung der Volkssprache 1n der Lıiturgie hat die
Liturgische Bewegung, die 1n Deutschland eıne feste Basıs hatte, auch in der übrigen
Welt vorangebracht. Sıe ermöglıchte jetzt den Gläubigen eiıne aktıve Teilnahme in den
Gottesdiensten der Kırche. Formen der Inkulturation wurden möglich.

Ich halte CS für eın Geschenk der Vorsehung Gottes, dass das Konzıil Vorabend
der sSogenannten 688er Kulturrevölaätiön n Europa wichtige Aussagen Kırche in der
Welt VO  — heute könnte. Leider 1sSt 6S u1lls Konzilsteilnehmern, iınsbesondere den
Konzilsvätern nıcht gelungen, die Konzilsbegeisterung in die Diözesen tragen. Die
Meınung mancher Theologen, die Rezeption der Texte eines solchen Konzıils rauche
eLwa viele Jahre, 1st eın Trost. Die theologischen Schulen in Europa haben lange C
braucht, bis die Inhalte des vatiıkanıschen Konzils in die Vorlesungen gelangten. Das
Studium der 16 Konzilsbeschlüsse 1st eıne bleibende Aufgabe nıcht 11UT für die Kleriker
und ihre Mitarbeiter.

Ich habe das Konzil erlebt als eın pfingstliches Ere1ignis, nıcht L11UTr der vielen
Sprachen und der spürbaren Kollegialıtät den Vatern, sondern VOT allem
des Bemühens Antworten auf die Fragen, die die Welt VO heute stellt. Das E
Okumenische Konzıil W alr eın dogmatisches Beschlussorgan, sondern eın relig1Öös spiır1-
tuelles Ereıignıis.

Ich danke Gott, 4asSss iıch Z weıten Vatikanischen Konzıl auf intensive Weıse
teilnehmen durfte


